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Me WilffelistrckW MmteMsr Mterschnstlilh besiegelt.
Amtliches.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle.
Beginn «e«er Unterrichtsknrse a« der K Fach¬

schule für Feinmechanik eiuschl. Ahrmacherei und
Eiektromechanik in Schwenningen a. N.
An der unter Aufsicht derK. Zmlrafftelle für Gewerbe

und Handel stehenden staatlichen Fachschule für Feinmechanik
ujw. in Schwenningen beginnen am 1. Mai d. Is . wieder
neue Unlentchkkurfe.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
jhcoret schm Unterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik einfchi. Uhrmachsrei und Elektromechanik für
diese Gebiete ebensowohl tüchtige Geh Isen und Werkführer
als selbständige Gewerbetreibende heronzubllden.

Der Uule'.richt an der Fachschule umfaßt3 ordentliche
Iahrrslmrse für angehende Fein- und Elektromechaniker
sowie Groß- und Tuschmuhrmacher, welche mit einer Schluß-
prüsung(Gesellenprüfung) endigen. Daneb-n besteht ein
siujähriger höherer Fortbildungskurs mit anschließender
Meiste Prüfung insbesondere für striche Gehilfen der Fein-
und Elektromechanik sowie Uhrnwcherei, welche sich in be¬
sonders gründlicher und umfassender Weise für die spätere
selbständige Betreibung ihres Gewerbes oder für di? Ver¬
setzung von Werksührerstellen in der Großindustrie vordereitm
wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Vorstand der K.
Fachschule für Feinmechanik nsw. in Schwenningen von
welchem auch Schulprogramme und Au-Künste" erhalten
werden können. Die Aufnahmeprüfung für Neueintretende
findet am 1. Mai d. I . statt.

Stuttgart, den 11. Jan . 1915. Mosthas.

K . HLevrrmt Wcrgotd.
Die Ortsbehörde«

wollen umgehend hteher Mitteilen, wieviele Pferde und
Rindviehstücke im Jahre 1915 umgestandm sind. Ge¬
gebenen Fulls Fehlanzeige.

Nagold, den 26. Jan . 1916. Amtmann Mayer.

Mdmer da GesechtMgkeitmWest«.
WTB. Großes Hauptquartier , 26. Jan.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Frsuzsfe « versuchte«, durch eine große Zahl
von Gegenangriffe « dis ihnen eutriffrue « Gräben

Anserm Kaiser.
Heil Kaiser Dir! Dir blühe Glück und Segen!

Zum Himmel steigt hem' Deines Volks Gebet,
Gott sei mit Dir auf allen Deinen Wegen;
Das deutsche Volk Dir treu zur Seite steht.

Durch alle Welt die Kriegevstürme loben,
Biel Feinde drohen uns von Ost und West;
Wir wollen heut' a -fs neue Dir geloben,
Daß Dich Dein Volk in keiner Not verläßt.

Wir ruh'n nicht, bis der letzte Feind geschlagen,
Der unser teures Vaterland bedroht.
Du wa st ein Vater uns in Friedenstagen,
Nun gehn wir gern mit Dir durch Kamps und Not.

Rmgs um uns her der Feinde grimme Scharen,
Das deutsche Volk Dir treu zur Seite steht,
Und sicher trägt durch Sturm Dich und Gefahren
Die Liebe Deines Volks und sein Gebet.

Friedrich Kiel.

Unser Kaiser — der Friedensfürst.
„Heit dir im Siegerkranz!" Aus Millionen Kehlen

ertönt es heute— bis an das Ohr dessen gen, dem es zu-
gejubelt wird. . Heil Kaiser dir!" jauchzt heute das gesamte

östlich von Neuville zurückzngewinnen. Sie wurden
jedesmal mehrfach «ach Handgemenge abgewiefe«.
Frattzöfische Sprengungen in den Argonnen ver¬
schüttete« auf eine kleine Strecke unsere» Grabe ».
Bet Höhe 285 nordöstlich von La CH»lade besetzte«
wir de» Sprengtrichter , nachdem wir einen Angriff
des Feindes zum Scheitern gebracht hatten.

Marineflugzeuge griffen militärische An¬
lage« - es Feindes bei La Panne , unsere Heeres-
flngzenge die Bahnanlag ?« von Loos (südwestlich
von Dixmuide «) und von Bethune an.

Oestlichrr und Balkankriegsscharrplatz:
Keine blonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Neutratttätsdebatte in Schweden.
Im schwedischen Reichstag begann am Montag die mit

großem Intereffe erwartete Budgetdebatte. Die Tribünen-
plätze waren dicht besetzt. In der ersten Kammer war der
Kronprinz anwesend.

Ministerpräsident Hammarkkjöld betanie, daß keine
Ursache bestehe, im In - oder Auslands daran zu zweifeln,
daß die Politik der Regierung eine Politik der Neu¬
tralität  sei. Ein -erlich?- dafür k?i in Worten
und Handlungen gegeben. Die heroorgetretenen Zweifel
daran seien einem krankhaften Mißtrauen oder dem Mangel
an Verständnis da ür, was ehrliche unparteiische Neutralität
bedeute, zuzuschreiben. Bei einer Gelegenheit im vorigen
Sommer, führte der Ministerpräsident aus, suchten wir
unseren Standpunkt zu erklären. Wir wiesen dte Vorstel¬
lung zurück, daß unsere Politik bedeuten sollte, daß ein
Aufgeben unserer Neutralität unter keinen Umständen in
Frage kommen dürfte. Dieser Zurückweisung, die sich auf
jeden Versuch bezog, in unsere Politike:was anderes htnein-
zulegen als das, was wir meinen, wurden folgende Worte
htnzuaefügt:

In Uebereinstimmung mit de» abgegebene«
Nentralitätssrkkärungc » und mit ««zwei¬
deutigen Aussprüche« des Königs bei verschie¬
dene» Gelegenheiten , ist es unser warmer W »nsch,
de« Frieden zu bewahre «, «vd unsere Pflicht,
mit alle» Kräfte » dafür z« wirke». Wir rechne«
aber auch mit Möglichkeiten, bet de«e«
Schweden trotz aller «»serer Bemühungen die
Bewahrung des Friedens nicht mehr möglich ist.

Durch diese Worte und den übrigen Inhalt derselben

deutsche Vaterland seinem Kaiser zu und gelobt ihm Treue
aufs neue! Alt und jung, hoch und gering vereinigt sich
zu dem Gelübde:

Dem Kaiser treu bis in den Tod,
Wir schwören es mit f eudtgem Mute,
In Friedenszett, in Kriepesnot,
Treu dis zu dem letzten Tropsen Blute.

Treu bis in den Tod - . War das Gelübde, das
wir jedes Jahr an di«sem Tag« ablegten, stumpfe Gewohn¬
heit oder gelobten wir unter einem sanften Zwange? — Die
Gegenwart lehrt es un» — Millionen deutscher Männer
sind dem Ruse ihre» Kaisers gefol«t und stehen draußen im
Feindeslands und schauen dem Tod ins Auge. Tausende
von d urschen Söhnen haben ihr Beste», ihr Leben hinge-
geben für ihren Kaiser, für das deutsche Vaterland. Treu
bis zu dem letzn Tropfen Blut - —.

Der heutige Tag stellt die Gestalt unseres Kaisers vor unsere
Seele. „Aus d.n Thron M in er Väter berufen, habe Ich
di- Regnrung im Aufblick za dem Könige aller Könige
übernommen und Gott gelobt, nach dem Beispiel Meiner
Väter, Meinem Bol«e ein geeichter und milder Fürst zu
sein. Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden
zu schirmen, dte Wohlfahrt des Landes zu fördern-
—In dem Erlasse an sein Volk, mit dem er die Re¬
gierung übernahm, sprach er diese schönen Worte. Den
Frieden zn schirmen, das war seine Hauptaufgabe und er
ist stets bemüht gewesen, diese Aufgabe zu erfüllen, den
Frieden zu erhalten und im Frieden unsere kraftvolle Ent¬
wicklung zu fördern. Mit Recht nennt ihn sein Volk den

Rede, die im großen und ganzen vom König und allen
Mitgliedern der Regierung vollständig gebilligt wurde,
wurde unsere Politik so genau und deutlich gekennzeichnet,
wie es ohne unangebrachtes und sogar undenkbares Ein¬
gehen auf wirkliche oder angenommene Fälle überhaupt
möglich war. In einer späteren Rede wurde weiter betont,
daß ausschließlich schwedische Gesichtspunkte in Betracht
kommen sollen, daß mithin Sympathien nicht entscheidend
sein dürfen. Nach solchen Grundsätzen sind wir bisher
verfahren. Wenn irgendwo die Auffassung besteht, als
wären wir parteiisch gewesen, so beruht diese eniweder auf
einem unrichtigen Gesichtspunkt oder aus ungenügender
Kenntnis der Verhältnisse. An den Grundsätzen der bis-
her von uns befolgten Politik werden wir srsthalten. Dies
gilt auch für das Verhältnis von Schweden zu den übrigen
Neutralen. Unter dieen haben wir besonders von Däne-
ma k und Norwegen Mtwkkung für gemeinsame Ziele
gesucht und auch erzielt. Daß die gemeinsamen Bestredun-
grn für das Recht und das Wohl der neutralen Mächte
wie für die Aufrechkrhallung des in der Thronrede er-
wähnten Völkerrechtes nicht größeren Umfang angenommen
haben, sind wie Sie ersten zu bedauern. Dies liegt an
Verhältnissen, an deneir wir kein Teil haben, und über die
wir kein Recht haben, ein Urteil auszusprechen. Das aber
wollen wir seflstellen, daß nach unserer Ueberzrugung ein
Erfolg solcher Bestrebungen nicht nur ein materieller und
ideeller Gewinn für Schweden wie für die anderen neutra¬
len Länder, sondern auch für die Kriegführenden, ja sogar
für ganz Europa sein würde.

Die jetzige Gruppierung der Mächte
ist nicht ewig. Wenn ankere Verhältnisse eintreten, wird
eine jetzt kriegführende Macht vielte cht bereuen, daß sie
wegen eines zufäll'gen, oft zweifelhaften Vorteils die Ver¬
träge und Gebote des Völkerrechts zerrissen hat, die nur
zu spät wieder hergestellt oder ersetzt werden können. Es
ist kaum möglich, zu bestreiten, daß gewisse Schwierigkeiten,
besonders im Erwerbsleben, vorläufig hätten gemildert wer¬
den können, wenn wir weniger genau tn der Aufrechter¬
haltung einer wirklichen unparteiischen Neutralität auch in
handelspolitischen Flogen gewesen wären. Diese Erleichte¬
rungen wären uns jedoch nur vorläufig von Nutzen gewesen.
Unsere eigene Erfahrung zeigt, daß infolge der fortwähren¬
den schnellen Verschärfung des Handelskrieges oft nur eine
kurze Dauer des unsicheren Genusses von Vorteilen durch
allgemeine Berabr düngen erwartet werden kann. Aus
anderen neutralen Ländern erfährt man auch, daß bald
neue Forderungen durch die gemachten Zugeständniffe ver¬
anlaßt werden. Zugeständniffe führen leicht weiter und
weiter fort von wirklicher Neutralität. Wenn wir uns jetzt
bedenklichen Beschränkungen von Recht und Freiheit süaen
würden, so wäre andererseits zu befürchten, daß diese Be-

Friedenskaiser. Niemals wollte er Krieg, er hat aus Land¬
erwerb und Vergrößerung verzichtet, wußte er doch, welche
enormen Opfer ein Krieg an Gut und Blut von seinem
Volke fordern würde. Bereits als 12jähriger Prinz war
ihm der Krieg etwas Schreckliches, wie deutlich aus einem
Briefe, den rr 1871 an einen Obersten schrieb, heroorgehl:

Mein lieber Herr OberstI
An meinem Geburtslage habe ich viele schöne Sachen

bekommen, aber das schönste von allen den Geschenken ist
doch das zertrümmerte Geschoß, welches Sie mir geschenkt
haben. Ts ist diese mächtige Granate ja ein ganz schreck¬
liches Ding, und welchen Schaden muß es stiften, wenn es
ganz vollständig ist, und wenn es in der Lust dahergesaust
kommt, ntederfällt und platzt, muß es ja einen furchtbaren
Lärm geben. Ich habe einen sehr großen Schrecken be¬
kommen. als ich diese Granate sah, und mit Entsetzen
wurde ich erfüllt, wenn ich mir sagte, daß diese Zuckerhüte
aus unsere braven Landsleute geschossen und geworfen wer¬
den; doch Gott sei Dank geschieht dieses nicht mehr. Denn
es ist ja jetzt ein dreiwöchiger Waffenstillstand geschloffen
und hoffentlich kommt es nicht wieöer zum Kampfe. Dann
kommen Sie mit dem braven Regiment ruhmgrkrönt zu
uns zurück. Wie werde ich mich freuen, Sie alle wieder
zu begrüßen!

Als ich von St . P tvat und Le Bourget und noch¬
mals Le Bourget hörte, wäre ich, tratz des großen Schrek-
Kens, gern erwachsen gewesen, um dabei zu sein.

Ueberhaupt möchte ich alle» mit dem Regiment mitge-



schränkungen sogar in noch größerem Umfange nach dem
Kriege fortbestehen würden, wie auch, daß die folgende
Zeit als endgültiges Ergebnis eine ökonomisch wie politisch
schmerzliche Abhängigkeit ergeben würde. Obgleich wir,
wie gesagt, im Interesse unserer Neutralität und Selbstän¬
digkeit vielleicht auf gewisse zufällige Vorteile verzichtet
haben, so ist doch das Gesamtergebnis unseres Erwerbs¬
lebens bei uns nicht schlechter als in anderen neutralenStaaten.

In der Gesten Kammer erklärte der Führer der Rech¬
ten Dygger, seine Partei wünsche jetzt, wie var einem Jahr,
die Ausrechterhaltung der Neutralität nach allen Seiten. Er
sei davon überzeugt, daß die Regierung beabsichtige, die
Neutralität nach den Grundsätzen des Völkerrechts aufrecht¬
zuerhalten. Der gegenwärtige Zustand sei kein Rechtszu¬
stand. sondern ein Zustand von Gewalt aus der einen Seite
und von Unterwerfung auf ber anderen.

In der Zweiten Kammer sagte der Führer der Libera¬
len Eden: „Eine Neutralitätspolitik ohne Hintergedanken
und korrekt nach allen Seiten ist das, was das Land
wünscht, und die erste entscheidende Bedingung für ein Zu¬
sammenarbeiten mit der Regierung." Er hob die Tatsache
hervor, daß der Aktivismus eine schlechte Wirkung außer¬
halb der Grenzen Schwedens hervorgerufsn habe; es sei
eine Angelegenheit von der größte» Bedeutung für die Re¬
gierung, dis Rechte und das ganze Land, daß man sich
von den aktivistischen Elementen frei mache. Man habe
erklärt, der Aktivismus sci tot,- dieser sei aber in neuer Ge¬
stalt wieder auf«istandcn und auf handelspolitischem Gebiete
heroorgetreten. — Der Führer der Sozialdemokraten Bran-
ting sprach die Besorgnis aus, daß die Haltung der Regie¬
rung nicht mehr so deutlich neutrMärssrermdlich sei wie
bisher. In dem Falle des Ausfuhrverbotes für Papier-
maffe habe man eine reine Bergeliungspolitik versucht.
Branting erklärte, aus den unteren Schichten des Volkes
steige klarer und klarer die Forderung nach gerechter Neu¬
tralität empor. Die Regierung habe sich über die möglichen
Folgen ihrer Neutralitätspolitik nicht klar genug ausgesetzt
werden müsse. Es sei notwendig, ein vernünftiges Ueber-
etnkommen zu treffen und eine Entspannung der Lag« zu
erzielen, nicht aber, sich durch angeblich unüberbrückbare
Gegensätze zum äußersten bringen zu kaffen. Der Minister¬
präsident wiede-hoite seine Versicherung, daß die Regierung
die Erhaltung des Friedens wärmstens wünsche, daß aber
damit gerechnet werden müsse, daß dies trotz aller Anstren¬
gungen unmöglich werden könnte. Die Erklärung wurde
mit großem Beifall ausgenommen.

Die Debatte, die in der schwedischen Kammer ststl-
gesunden hat. ist von bemerkenswerter Bedeutung. Mit
Ausnahme des Sozialdemokraten Branting haben alle
Parteien anerkannt, daß die Regierung mit einer nicht zu
überbietenden Unparteilichkeit das von ihr bei Ausbruch des
Krieges gegebene Versprechen der Neutral tät gehalten hat.
Aber sie hüben auch ohne einen Namen zu nennen, rück¬
haltlos ausgesprochen, daß es der Regierung ungeheuer
schwer gemacht worden ist, dieses Versprechen zu Hallen.
Nur gegen einen  Staat können sich diese Beschwerden
richten, gegen den, der dem Begriff der Neutralität in diesem
Krieg eine neue Auslegung ersonnen har, gegen England.
Man dann aus allen Reden, die in der schwedischen
Kammer gehörten wurden, hcrouslesen, daß das schwe¬
dische Bold das Vorgehen England-: gegen die Selbstän¬
digkeit des schwedischen Handels nachgerade unerträg¬
lich  findet, und daß auch die schwedische Regierung bald
am Ende ihrer Geduld ist. Denn wenn der Ministerpräsi¬
dent es für nützlich hält, daran zu en .nern, daß die Neu¬
tralität Schwedens gewisse Grenzen  habe , so
kann er damit nur beabsichtigt haben, inLondon  daraus
aufmerksam ztt machen, daß auch die größte Langmut nicht
unerschöpflich ist.

Nach englischn Vorstellungen ist kein Staat neutral,
der sich nicht bis zur Selbstaufopferungin den Dienst des
englischen Aushrmgerungeplanesstellt. Und wer diese Be-
griffserklärung des britischen Hochmuts nicht anerkennt, der
muß gewaltsam bekehrt werden. Schweden ist, wie die

Kammeroerhandlung beweist, nicht geneigt,
ward Grey Logik und Völkerrecht zu hören.

Nirgends Widerstand in Montenegro.
Wie «, 25. Jan . (GKG ) Das amtliche Fremden-

blatt schreibt lt. Frkf. Ztg. : Ueber die Lage und Vorgänge
in Montenegro find in den letzten Tagen widersprechende
Nachrichten durch ausländische Blätter verbreitet worden, die
immerhin geeignet find, über die Ereignisse und die derma-
ligs Lage falsche Vorstellungen zu erwecken. Es muß vor
allem daran festgehalten werden, daß die DurchfS- ruug
der Waffeuffreckuug ganz glatt vor stch gegavge« ist
und unsere Truppen nirgends aus Widerstand gestoßenstad. Das Land ist also tatsächlich bereits in unseren
Händen, vor allem die wichtigste Lebensader Montenegros,
dte Straße Niksitsch- anilavgrad-Podgoritza-Skulari in
urserem Besitz. Die Bevölkerung Hai unsere Truppen
größtenteils logar sympathisch begrüßt, was bet den schweren
Krtegszeiten die Montenegro nun hinter flch hat und die ein
starkes Ruhrbedürsnis in der Bevölkerung erzeugten, wohl
auch erklärlich ist. Die Verhandlungen über dte Waffen¬
streckung sind noch nicht abgeschlossen; sie wurden durch,
verschiedene Einzelwünsche der montenegrinischen Regierung
verzögert, wozu noch kleinere technische Schwierigkeiten
kommen, die in den eigenartigen Verhältnissen des Landes
ihre Erklärung finden. Die Abreise des KönigsN.klla von
Montenegro nach Rom bezw. Lyon ändert für uns in keiner
Weise dte Sachlage, da weder König Nikiia noch seine
Regierung bisher ihre Friedensbitte zurückgezogen haben,
sodaß also dieses Ansuchen noch immer aufrecht bleibt. Es
bleibt aber dahingestellt, ob der König nach seiner Flucht
noch daran denkt, mit Oesterreich-Ungarn Frieden zu schließen.
Für uns kann das ganz gleichgültig sein, nicht jedoch für
den König. Tatsächlich ist Mouteuegro aus de» Weihe»
unserer Acinde geschieden und die Kapitulation dieses
Landes kann nicht mehr rückgängig gemacht werden.

Wie verschiedenen Morgenblättsm gemeldet wird, be¬
richtet die römische„Tribuns", daß es einem ihrer Mitar¬
beiter gelang, eine.Persönlichkeit aus dem engsten Gefolge
der Königin von Montenegro zu sprechen. Die Königin
gab eine Erklärung ab, die lautet: Es ist nicht richtig,
daß zur Verteidigung des Lowzen nur 1200 Mann .zur
Verfügung standen; es waren vielmehr 5000 Mann, sowie
ein serbische und eine französische Arlillerieadts lung.

Aus Kopenhagen erfährt das B. T : Nach Pariser
Meldungen häit man dort Durazzo und San Giovanni di
Medu für schwer bedroht. Eflad Pascha und seine Trup-
seien in verzweifelter Lage. Hüse könne nur von Italienkommen.

Ueberraschurrg von Italien.
Aus Lugano wird der „Tägl. Rundschau" gemeldet:

Wie immer in kritischen Tagen erscheint dis Maiiiioder
Presse infolge der Zensmschwierißkeitm mit starker Verspä¬
tung, jedoch omautet. daß die kampflose Einnahme rpm
Ckutari durch die Oesterreicher nach der Ankündigung hel¬
denmütiger Verteidigung der Stadt in Italien wie ein
Donnerschlag gewirkt hat. Die italienische Presse ist durch
die Einnahme Skutaris so überrascht worden, daß sie in
den gleichen Nummern noch Nachrichten aus Pariser Quel¬
len bringt, wonach jede Bedrohung Skmaris ausgeschlvssen
sei und die Rückkehr Nikitas zur UederrahW« eines Ar¬
meeoberkommandos nach Skutari als bevorstehend gehaltenwerde.

Die Preffeangriffe aus Montenegro, ober auch die
Wiedergabe der euglisch-srcmzösischm Aufforderungen zur
Truppei smdung an den Wardar wurden verboten. Diese
Gesamtlage läßt die gestrigen Mailänder Redeströme, die
Barthou, Pichon und Barzttai Über die Sachlage des
Bierverbandes gehalten, wirkungslos erscheinen, ja schafften
einen grotesken Gegensatz zur Wirklichkeit. Das kriegs¬
begeisterte Mailand, dem schwinde!hrste Berichterstatter kriegs¬
feindliche Kundgebungen undichteren, hat sich noch einmal
als Zentrum kriegt hetzerischer Emschksserheit gezeigt. Dre
Rede Barzilais ist nur in ihrer Behauptung bemerkenswert,
Italien Habs vor 1914 zweimal Len Ausbruch des Welt¬

krieges durch seinen Protest in Berlin und Wien verhindert. (?)
Barthou wiederholte ln seinem Vortrag alle Leitartikel,
welche die Pariser Presse seit 18 Monatm über die Gründe
des Krieges und den Verlauf gebracht hat. Irgendwelche
Fortschritte im Zusammenhang mit dem Btsrverband erga¬
ben sich dabei nichi. Peinlichen Eindruck machte die Ver¬
längerung des Zeichuungsiäges für die i atienifche Ankechs
bis zum 1. März, als Beweis eines kläglichen Ergebnisses.
Giolittis Schwiegersohn, der Abgeordnete Chiaraoiglio wurde
wegen seiner kriegsfeirrdlrchenH-ttiung aus der Srktion
Rom der radikaien Parte! ausgeschlossen.

Ein offenes Wort aus Italien.
Berlin , 26. Jan . Aus Lugano wird der Tgl. Rdsch.

berichtet: Der Popolo d'Iiali« veröffentlicht einen offenen
Brief an das englische Volk, worin es heißt: „Italien trat
freiwillig in den Krieg ein. Daher hat es harte innere
Kämpfe gegen die kriegsseindltche Bolkepartei zu bestehen.
Dieser Kampf wird erschwert durch die englische Kaögier
i» der Koßken- »«d Hetreidrfrage, die tn Italien eine
unerträgliche Lage schasst. Wenn das italienische Volk
durchhalten soll, dann muß England Italien wirtschaftlich
entgegenkommen." (Das ist zu bedenken, da Popolo d'
Iiatia eines der kri gshetzerischsten italienischen Blätter war
und ist. Die Schrift!.)

Beschießung von Ranzig.
Paris , 25. Jan . WTB. Die Agence Hasas mel¬

det au» Na-cy eine neue Beschießung der Stadt zwischen
7 und 8 Mr morgens, welche keinen erheblichen Schaden
verursacht haben soll und bst welcher zwei Personen mehr
«der weniger leicht verwundet fein sollen. Gegen Mittag
hatten mehrere feindliche Flugzeuge dis Umgegend der
Stadt überflogen und einige Bomben geworfen, ohne ein
Ergebnis zu erzielen.

Bor neuen Stürmen im Osten?
Dem Berl. Tgdl. wird aus dem Kriegspresstquartier

gemeldet: Bon vielen Stellen der russischen Fron! wird eine
auffallend lebhafte Ausklärungstätigkeil gemeldet, was sin
Vorzeichen für die Fortsetzung der russischen Offensive be°denkt.

Ein britisches U-bsot gestrandet.
Haaz , 25. Jan . (WTB.) Das Marin«departement

teilt mit. daß am 19. Januar das britische U- Boot
„H 6" infolge eines KonstruktionLsthlers in den Friesche
Gai zwischen Schiermsnnikoog und Ameland, ungefähr2*/,
Seemeilen innerhalb der niederländischenTemtottslg,Wässer,
strandete.  Alle Versuche der holländischen Manne, das
Fahrzeig flott zu machen, waren vergebens. Dis nieder¬
ländische Reg kräng beschloß, die auf niederländischem Ge¬
biet gerettete Besatzung und. falls die Bergungsoersuche
glücken, auch das Fahrzeug Zu internieren.
Die Vrerverbandstrmppen räumen Mudros.

Der „Bett. Morgenpost" wird aus Zürich berichte! :
Nach hier kingslroffenen Meldungen schickten sich die ei g-
li chen und französischen Truppen an, die Insel Mudros
zu verlassen.

Minister Thestokis
Athen , 25. Jan . (WTB.) Theotokis ist gestorben.

Seine Beisetzung wird aus Staatskosten«rfolgen.
Eine neue amerkan. Note an England.

Washington , 25. Isn . WTB. Vom Vertreter
von WTB. Die Aereiuigts« Staate « haben ber eng¬
lische« Negierung durch den amerikanischen Botschafter
in London eins Aote üöerreiche« kaffe»», in der Amerika
Einspruch erhebt gegen jede Art von Anwendung des Ge¬
setzes betreffend den Handel mit dem Feinde, durch die
der amerikanische Handel betroffen we-den könnte.

Washington , 25. Jan . WTB. Reuter meldet:
Die Note der amerikanischen Regierung an Großbritannien
betreffend das Gesetz über den Handel mit dem Feinde ist

macht haben. Es ist ein großer Trost für mich, zu wissen,
daß keiner von Ihnen mehr tolgeschofien wird.

Ich danke Ihnen viele tausend Mal dafür, daß Sie
so freundlich gewesen find, an mich zu denken und mir
dieses Andenken an diese schwere Zeit durch Graf Fincken-
stein und den Feldwebel überreichen zu lassen. Leben Sie
wohl, Herr Oder st, Gott möge Sie und das Regiment be¬
schützen und ferner leiten.

Bitte, danken Sie Ihren Herren Offizieren für die
Aufmerksamkeit, die sie mir erwiesen haben.

Meine Mama läßt Sie herzlichst grüßen.
Ihr sehr ergebener

Wilhelm, Prinz von Preußen.
Eec.-Liem. im 1. G.-R. z. F.

mit dem Gelöbnis seines Großvaters in des Reiches Ge-
burtsstunde: den Finden zu wahren und „allzeit Metz-er
des Deutschen Reiches zu sein, nicht an k iegertschen Er¬
oberungen, sondern on dm Gütern und Gaden des Frie¬
dens". ernst und heilig gewesen ist. Diese Friedensliebe
hat sich bewährt bis zuletzt. Bis es der größten und ge¬
wissenlosesten Staatenverschwörung aller Zeiten gelang,
einen Feuer brand zu werfen, der von ur serem Kaiser, trotz
seiner größten Bemühungen, nicht mehr gelöscht werdenkonnte.

da fällt sein Blick auf jenen Brief. „Wo sind die 300 *6 ?"
— Und schmunzelnd streicht er die freudig hingelegtenb'aue»
Lappen für — seinen Bittsteller ein. Dann ein Stück Lein¬
wand schnell auf die Staffele! und zu dem Sammler:
„Bitte nehmen Sie Platz, Sie können gleich daraus warten."
— Eine halbe Stunde später— und der verblüffte Käufer
kann mit seinem Löwenkopf, obendrein noch einem vorzüg¬
lich hingemalten, sprachlos osn dannen ziehen.

Kindlich schön— und doch welch prächtige Eigenschaft
unseres jetzigen Kaisers spiegelt sich in diesem Schreiben
wtder. Einen großen Schrecken hat der Prinz bekommen,
als er die Granate gesehen hat, mit Entsetzen ist er erfüllt
worden, wenn er sich sagte, daß diese Geschosse auf seine
Landsleute geworfen werden. „Doch Gott sei Dank ge¬
schieht es nicht mehr — und hoffentlich kommt es nicht
wicder zum Kampfe". Welch tiefer Emst spricht aus diesen
wenigen Worten. Keinen Kamps, keinen Krieg — sondern
Frieden will er haben, seine Landsleute will er erhalten.

So dachte unser Kaiser als 12jähriger Prinz über den
Krieg, und wie dachte er später und wie denkt er heute
noch? Genau so. Ost genug und unter den denkbar
schwierigsten Verhältnissen hat er es bewirsen, daß es ihm

Meyerherm-Anekdoteo erzählt in Belhagcnu. Kis¬
sings Monatshrsten der Maler Heus Frchner, so u. a. dte
kleine Geschichte von einer Gostg'berin, die während des
Mahles viel von ihren Fürsorgebestrebungen um die kleinen
Leute, besonders aber vcu ihrem energischen Eintreten für
die Frauenbewegung sprach. Mry rheim hatte das letzte
Wort: „Gnädige Frau, die einzige Frauenbewegung, die
ich gut heiße, ist der Walzrr." — Und noch ein Geschichten,
das den liebenswürdigen Künstler Mryerheim in seiner
knorrigen Eigenart zeiht: Liegt da ein Br cs von einem
armen Schlucker, der ein paar hundert Mark wirklich drin¬
gend braucht, auf dem Schreibtisch beim Meister. Der über¬
legt hin und her. Was tun?  Hot er sich doch gerade
verausgabt. Im rechten Augenblick kommt thm ein„Kunst-
sawmler" hereingeschneit. „Herr Professor, ich muß ein
kleines Löwenbitdchen von Ihrer Hond haben! Leider kann
ich nicht mehr dafür geben als 300 Nicht wahr, Sie
machyr's dafür?" Aergerlich will der Meister ausfahren,

Eine sonderbare Todesanzeige enthält dos Präger
Tageblatt «om 7. Januar. Sie lautet: „Hiermit alle»
Verwandten und Bekannten die Nachricht vorn Ableben des
Herrn M. F ., Beamter der . Bank usw. Er starb
in Schönheit und glücklicher Erinnerung. Seine Leichs
wird etngeäschert. Die Uebersührung nach Zittau erfolgt
Samstag den 8. Jänner, vormittags 10 Uhr. Kranz¬
spenden  werden auf Wunsch des Berstorbcnen dankend
abgelehnt , da er sich nicht revanchiere»kann. Ueber Wunsch des Toten als bester Freund: A. S ."

Für alles, was du bist «nd karmft, gebührt
Nächst Gott drr erste Dank dem Vaterland.
Vergiße» nie und » as du immer tust,
Gedenke, daß es seiner würdigs i.
Am stillen He b. im Staat, in Wort und Lied
In Lieb und Zorn, in jeglichem Gedanken
Sei deutsch, bis du serrinst dem Heimateboden
Mit deinem Staub die letzte Schuld bezahlst.

Emanuel Geibel.
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durchaus kein Protest , sondern nur eine Vorstellung gegen
die Anwendung eines Gesetzes, bas , wie die Regierung der
Bereinigten Staaten glaubt , das amerikanische Geschästs-
leben stören könnte . Es wird in dirfer Vorstellung gesagt
werden , daß die Regierung das Gesetz für ungerecht hält
und , daß Ersatz für jeden Schaden verlangt werden wird,
den der amerikanische Handel dadurch erleidet . Die Re¬
gierung steht auf dem Standpunkt , daß dis Beziehungen
des amerikanischen und deutschen Kapitals zu den ameri¬
kanischen Industrien derart sind , daß es unmöglich wäre,
Deutschland mit Erfolg einen Schlag zu versetzen, ohne den
Interessen der Bereinigten Staaten großen Schaden zuzu-
süzen . Die Regierung ist der Ansicht , daß im großen und
ganzen das Produkt eines in einem neutralen Staat leben¬
den Büraer als neutral auszusasscn sei.

Japanische Stimme « gegen das englisch-
japanische Bündnis.

Der Hearstsche Internationale Nachrichtendienst (Ame¬
rika ) meldet aus Tokio : Mit großer Erbitterung wird in
einem Teil der japanischen Presse ein Feldzug gegen das
englisch-japanische Bündnis geführt . Wenn diese Angriffe
auch einen gewissen Grad von deutsch-freundlichen Sympa¬
thien , die in einigen japanischen Kreisen herrschen, wider-
piegeln , so sind sie doch hauptsächlich durch das Empfinden
nspiriert . daß England einer vollständigen Durchführung der
«panischen Politik China gegenüber im Wege steht . Keine

amtliche Stimme hat sich erhoben , um diese Angriffe gegen
England , nicht einmal die erbittertsten unter ihnen , zu be¬
antworten . „Yamato Shimbun " erklärt in einer Reihe von
Artikeln , betitelt „Eine Botschaft an England " , daß der
Verkauf des Krieges das japanische AM vollständig e« 1-

. täuscht hat . welches erivanere , daß der Kampf innerhalb
einiger Monate vorüber sein würde . Obgleich Japan Mit¬
glied des großen Bündnisses ist, erklärt der Chefredakteur
des „Damals " offen, daß die Ententemächte düsen Krieg
verlieren , und sagt , daß , selbst wenn der Konflikt unent¬
schieden  enden sollte , Japan und England nicht imstande
setn werden , in freundschaftlichen Beziehungen zu verbleiben.
Japan wie Deutschland (? ) befände sich in der Zwangslage,
nach Expansion zu streben . Deshalb sei Englands traditio¬
nelle Politik , die gegenwärtigen Verhältnisse aufrecht zu er¬
halten , für Japan unvorteilhaft . Das englisch-japanische
Bündnis habe Japan zum Verteidiger von Englands Inte¬
ressen in Indien gemacht . Als der Vertrag erneuert wurde,
sagte sich England von jeder Verantwortung los , im Falle
I . pan und Sie Vereinigten Staaten zum Krieg kommen würden.
„Damals " führt weiter aus , daß die Deutsche « stärker
geworden seien, als es England lieb war . und daß Eng¬
land begonnen habe , die japanische Expansion in Indien,
China und der Südsee zu befürchten . Dis Schlußfolgerung
des Chefredakteurs des „Damato " ist, daß der Krieg enden
werde , indem eine der verbündeten Nationen sich vom
Londoner Abkommen zmückziehen werde . „Damato " deu¬
tet an , daß es noch dem Kriegs zu einer Annäherung
zwischen Denlschtand « nd Hlußkarrd kommen wird , und
befürwortet ein Bündnis zwischen Rußland , Deutschland
und Japan aus der Grundlage , daß Deutschland und Ruß¬
land freie Hand in Wsstasten und Indien bekommen und
Japan in China . Das Blatt veröffentlicht dann »roch eine
Rundfrage , an der viele hervorragende Persönlichkeiten sich
beteiligt haben . Als erster äußerte sich der Präsident des
Abgeordnetenhauses Shimada in einem vorsichtigen Aussatz,
dessen Hauptpunkt ist, daß der Krieg zu Japans Gunsten
enden werde , weil er die europäischen Mächte erschöpfe.

Stockholm , 25 . Jan . Aus Tokio wird der „Ns-
woje Wremja " gemeldet , daß die Sitzungen des japanischen
Parlaments einen überaus stürmischen Verlauf nahmen.
Die Opposition brachte eine Reihe aufsehenerregeud«
Aestkchnngsskandate zum Schaden der Regierung zur
Sprache . So hat der Parlaments -Sekretär für gewisse
Dienste orotze Bestechungssummen erhalten , ferner Hai der
frühere Minister des Iunem Gras Okuma über 40000
Den an Oppositions -Mitglieder des Parlaments zur Ver¬
teilung gebracht , um sie für gewisse militärische Angelegen¬
heiten zu gewinnen . Es wurde ausgesprochen , daß das

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwäldsr Dorfgeschichte

von

Berthold Auerbach.
(Fortsetzung)

Adam standen schwere Tropfen auf der Stic « , aber
er brachte dafür die Z .hr geböte nicht wieder in den Kops,
besonders die Ordnung , wie sie nacheinander folgten , ver¬
wirrte er immer wieder , und dabei hatte er offenbar eine
tiefe Erschütterung im Herzen , wie er jetzt in dieser Stunde
diese ewigen Gesetze wieder sich einprägen sollte.

„Kann unser Joseph die Zehngebote auswendig ? "
fragte er Martina.

«3a freilich. Wort sür Wort ."
Die Leegort erlöste den verzweifelnden Adam , sie kam

in die Kammer und sagte : „Hattet euch jetzt nicht aus Bei
euch ists anders wie bei anderen Menscher ». Der Pfarrer
wird nicht danach fragen , und du kannst ja dem Pfarrer
versprechen , daß du es nachlemen willst ."

„So ists, " bestätigte Adam glücklich und machte das
Buch zu , ihm war eine schwerere Last von den Schultern
genommen als damals , als er die beiden Räder trug . Er
ging mit Martina in die Stube.

Die be den Väter und das Brautpaar wollten milein¬
ander das Haus verlassen . Adam versuchte der Schwieger-
mutt « zu erklären , was vorgehe , aber sie « ich vor ihm

zur Verteilung gelangte Geld vom Bieroerband stamme,
der die japanische Opposition sür die Entsendung eines
japanischen Hilsskorps zum europäischen Kriegsschauplatz
gewinnen wollte.

des Gefallenen , den Sieges - und Ehreukranz ihm auf das
Haupt legend . Es sind äußerst eindrucksvolle , würdige
Erinnerungszeichen , die in so vielen Häusern des Schwabe « -
landes als Ehrentafeln ausbewahrt werden.

Belgien besinnt sich.
Aus Zürich wird der „Boss . Zig ." gemeldet : Der „N-

Zürcher Zig ." wird aus Le Havre anläßlich der Ernennung
Baron B -yens zum belgischen Minister des Aeußeren gr-
meldet , daß darin ein Zeichen für die Ernüchterung zu er¬
blicken sei, die der Verlauf der Kriegsereiguisse im Jahre
19 !5 und in den ersten Wochen des Jahres 1916 in Le
Havre hcrvorgerusen hat . Man sühit dort , daß der Krieg
nicht ewig und nicht einmal die zehn Jahre dauern kann,
die ihm England vorausgesagt hat . Man ist vielmehr
davon überzeugt , daß der Frieden , wenn auch nicht gerade
vor der Tür . so doch nicht mehr in allzu weiter Ferne steht
und die Deutschen bei den kommenden Frtedensoerhand-
lungen die Hauptrolle spielen , das entscheidende Haupt¬
gewicht in die Wagschale werfen werden . Belgiens künftige
Labensinteresien erheischen, den mächtigen östlichen Nachbar
nicht ewig zum Feind zu habe » , und deshalb ist gerade
Baron Beyens , als ausgezeichneter Kenner der deutschen
Verhältnisse , als Diplomat , der sich früher der Gunst
Kaiser Wilhelms erfreute , der alle ausschlaggebenden deut¬
schen Staatmämr « persönlich kennt , die geeignete Persön¬
lichkeit in der herannahsnden Entscheidungsstunde Belgiens.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 27 . Januar ISIS.

WHveutafes.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Krieg rsreiw . Gottlob

Majer von Mötzrngen , Pflegesshn des Gipsers Hafner von
Nagold.

Todesfall . Haupllehrer a . D . Georg Köngeter , der
seit 1 Vi Ishren in hiesiger Stadt in Pension lebt , ist
gestern nacht nach langem Leiden gestorben . Sr war früher
Lehrer in Affstätt OA . Herrenberg.

Angefahre « . Dieser Tage wurde auf der Landstraße
außerhalb der Stadt ein Schneider von Mötzinsen von
einem Radfahrer zu Boden gestoßen und mit einem Schädel¬
bruch ins Bezirkekrankenhaus verbrecht.

Die Gedenkblättsr sür die Gefallene « ,
welche der König gestiftet hat , sind in diesen Tagen den
Hinterbliebenen im Lands zugestellt worden . Dieselben , von
der Künstlerhand Hongs entworfen , sind große (58/38 em ),
prächtige , vielfarbige Kunstdrucke . Eine Gruppe von Heimat-
leuten , Bst « , Mutter und Schwestern und von Feldgrauen
umstehen teilnahmsvoll mit Ehrenkränzen in den Händen
den zu ihren Füßen llchrnden im Kampfs gefallenen Krieger.
Zwischen den Gruppen keuchtet eine Strahlensonne künftiger
Herrlichksit auf , darüber der Spruch : „Furchtlos und treu ."
Einen Abschluß nach oben bildet ein kniender Engel , der
einen Kranz in Händen trägt . Rechts und links vom Engel
schmückt das Reichs - und das Württemberg « Wappen das
Kunstblatt . Dies enthält sine Inschrift , lautend : Zum Ge¬
dächtnis an . . . . (Name und Truppenteil ) . Er starb fürs
Vaterland am . . . (Datum ). Das Kunstblatt trägt die
Unterschrift des Königs . Bekgesügt ist ein Begleitschreiben,
das besagt:

„Der schwere Kampf für die Verteidigung des Vater¬
landes hat auch ei» treues Glied Ihrer Familie als Opfer
gefordert . Zum Gedächtnis des auf dem Feld der Ehre
Gefallenen und in Anerkennung der von dem Verewigten
bis zum Tode bewiesenen Pflichttreue verleihe ich Ihnen
in herzlich« Anteiles hrr.e an Ihrem schweren Verluste das
beifolgende Gedsnkblait . Möge es als ein Erinnerungszei¬
chen au die große Zeit und an den unauslöschlichen Dank
des Vaterlandes in Ihrer Familie dauernd bewahrt werden.

Stuttgart . 2 . Dez . 15 . Wilhelm ."
In einer zweiten Ausführung des Gedrnkblattes , in

völlig gleicher Wesse hergefieltt , bildet die große Figur eines
Genius das Hauplbiid . Dieses neigt sich üb « die Gc statt

Aus de « Rachbarbeziicke « .
r Horb . In der Untersuchungssache gegen den S7

Jahre alten Landwehrmann Georg Bauz von Sulzau hie¬
sigen Oberamts , von Beruf Schuhmacher , der nach der
Schweiz (Bern ) entwichen ist, ist wegen Fahnenflucht auf
Grund des Militär -Strafgefttzbuches sein im Deutschen
Reich befindliches Bermögen mit Beschlag belegt worden.

r Rotteuburg . Eine vielseitige Klage trttt hier ge¬
gen junge Burschen aus , die an So »n1agen in den Baum-
gütern und Weinbe gen die Feldhäuschen erbrechen und
Ardeiisaeräte und Schußwaffen stehlen.

r Rottenburg . 3m nahen Bühl ist das Haus
eines zur Zeit im Feld stehenden Einwohners vollständig
ntedergebrannt.

r Kirchheim « . T . Wegen grober Verletzung der
Mahlomschnsren bleibt die Mühle des Friedrich Steudle
in Gutende ^g vom 24 . Januar dis 20 Februar geschlossen.

Ulm . (GKG .) Die Zahl der Gefangenen in unserer
Stadt hat sich in den letzten Tagen bedeutend vermehrt , zu
de« Russen und Franzosen sind 2000 Serben gekommen.
Wer die Fremdlinge aus dem Weg zum Gefangenenlager
sah , der konnte sich nicht genug darüber wundem , wie her¬
untergekommen diese Leute oussahen , wie miserabel es
namentlich mit ihrem Schuhwerk , sofern man von einem
solchen sprechen kann , bestellt war . Bon der Kultur scheinen
sie nicht beleckt zu sein. (Schw . M .)

Rechtspflege.
Ein verurteilter Schwätzer . Bor dem Landge¬

richt in Dresden hatte sich ein Mmiear aus Dresden,
schweizerischer Nationalität , wegen Beleidigung des bayeri¬
schen Heeres und der Ritter des Esernen Kreuzes zu ver¬
antworten . Er batte sich in einer bcy ' rischen Stadt schwere
Beleidigungen zuschulden kommen lassen, scheint ab « dabei
nicht nüchtern gewesen zu sein. U . a . hatte er behauptet,
die Deutschen hätten nach d« Rückeroberung von Mülhausen
mit den Köpfen der Franzosen Fußball gespielt . Der
Angeklagte war reuig und wurde in Anbetracht dessen mit
zwei Monaten Gefängnis bestraft.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Ueberbe g , 25 . Jan . Bei dem am Freitag stattge-

fundrnen Gtammyoizoerkauf der Gemeinde wurde ein Durch-
schntttLerlös von 125 .7 °/o erzielt.

r Freudevstadt , 25 . Jan . Beim Stammholzoerkaus
der Waldwsprktton Freudenstadt am 14 . Januar 1916
(Submission ) standen zum Veikaus 432 km 1. Klasse , 362
2 . Klasse . 358 3 . Klasse . 128 4 . Klasse , 90 5 Klasse. 45
6 . Klasse . Bei einem Gekanncmsbor von 29 874 ^ wur¬
den 40 162 --- 134,4 °/o eriöst . Es ist der höchste
Preis , der bei Be >Käufen der Waldi sp krön in den letzten
Jahren erlöst wurde . Der an -chli ßenoe Srangenoerkauf
mit einem Ausbot von 576 ^ ergab 899 ^ Erlös — 156 °/g.

r- Stuttgart , 25 . Jan.
Zngetriebeu: Großvieh

Erlös
817
aus

Schlachtviehmarkt.
Kälber Schweine

458 283
Schlachtgewicht.

Mennig
Ochsen I. Kl . von 142 bis 158

2. _ —
Bullen 1. Kl ! ^ 138 I 141

2. Kl . . 133 , »37
Stiere u.

Iungrinder 1. Kl . . 158 „ 155
2. Kl. .. »40 .. 149

Stiere u. ^ °n»ig
Jungrinder 3. Kl. 138 .. »48
Kühe 1. Kl. von 134 - ts 148

Kälber 1. Kl. . 154 „ 162
2- Kl „ 140 „ ISS
S- KI. .. 1S4 " 1Z8

Schweine » vollfleischige über 126 kx 129 Pfg.
. i> . „ 160— 126 „ 118 .
. » „ 80 —100 . 108 „
. ck „ 60 - 80 , 93 „
„ o ., unter 60 , 78 „

Sauen 103 ,
Verlauf des Marktes : Schweine gesucht, sonst mäßig belebt.

zurück und hielt sich die Ohren zu . Erst als David zu
ihr redcte , nickte sie.

„Soll ich daheim bleiben und den Joseph hüten ? "
fragte sie. „Ich wiils tun , ihr habt alle rmhr getan , und
ich Hab daheim gesessen, aber ich möcht doch auch dabei
sein, wenn meine Marrina getraut wird ."

„Die Leegart ist so gut und bleibt bei dir ."
„Nein , ich bin nicht so gut . Ich Hab gelobt , bei der

Trauung der Martina zu sein, und ich könnte nicht davon
bleiben , wenn ich auch wollte ."

G ücklicherweise kam j tzt der Noihelf « H3sp -le, und
obgleich er sich sehr schön herausgeputzt hatte und PH wohl
rühmte , was er getan , und sich üdermägig freute , daß heute
die Hochzeit sein solle und natürlich damit vorn steh-n
wollre , ließ er sich doch endlich bewegen , bei dem Ies pH
zu bleiben , denn Martina sagte : „Beiter , du bist dein Leb¬
tag gut gegen das Kind gewesen und gegen mich, tu auch
noch das Gute und bleib jetzt bei dem Kmd ."

„Ja . ja , ich tu » schon, rede nichts mehr ." sagte Häs-
prle , schluckte die Tränen hinab und ging hinauf in die
Dachkammer und blkb beim Joseph sitzen.

Die beiden Bät « , die Mutter und da « Brautpaar
gingen nach dem Psarrhause , wenige Schritte hinter ihnen
drein ging die Leegort allein . Sie schaute um und um nach
den Hittftrn , wo überall Licht war , da ahnt niemand,
welch ein Unerwartetes diese Nacht noch vollbringen muß
Leegort hört Musik . Das ist HochzeitLMusik , die in dm
Lüften spielt . Freilich hört nur sie allein die Musik , aber
sie weiß und hört eben auch mehr als andere Menschen.

Ais die Hochjeitsleate im Psinhaase in die Stube
eintraten , blieb Lceqart bei d« Magd in der Küche , sie
schickte sie aber alsbald in dis S ude, damit sie das Schied-
senstelchen öffne , das rach der Küche führte.

Achtz - » tes Kapitel.
Um des Kindes willen.

Dis Nacht wa d zum Tage , der Tag zur Nacht ver-
wandert , so gestern wie heute . Es bedurfte der ganzen stil-
len Gelassenheit des Pfar ers , daß er nicht in fiedrische Haft
und Unruhe versetzt wurde . Aber so wenig er es duldete,
daß man ohne die äußerste Not mit d -r Kirchencsiocke
Sturm läutete , ebenso wußte er f i » Inneres vor Sturm
zu bewahren . Er schaute lange zum Fenster hinaus , jetzt
in der Nacht hö te man den Pen » lschlag der Turmuhr,
und gleichmäßig wie de Pmdelschlaa der Turmuhr ging
der Herzschlag des Pfarrers . Er halte die schwere Kunst
gelernt , mitten in oller Unr - He und olftm Herzeleid , das
er in voller Seele mftewpiond . die Gelcssenheil sistzuhaiten
und jegl ch? Leidersschast, auch die edelste der Mitempfindung,
niederzuhallen.

Während alles , was bei drm Auszüge im Dorfe ver¬
blieben war , sich zu ein « A -beit zw ing , Unterhaltung und
Ansprache such» , um die Angst zu überwinden , um sich
«achzuhalten , saß der Pfarrer sinkend und allein aus seiner
Srube und schaute vor sich hin ohne Regung , ohne irgend
etwas oorzunehmen , und doch wars dabei lebendig und
bewegt in seiner Seele.

(Fortsetzung folgt .)



Preiserhöhung««. Die deutschen Siegellack-Fabri¬
kanten erhöhten die Preise um 25—3Öo/g. — Der Verband
der Etuisfabrikanten erhöhte den Teuerungszuschlag für Be-
fteck-Etuis auf 25 Vs und für die übrigen Etuis auf 20Vi°/o-
— Die Preise für Fertigeren haben im Rheinland in
letzter Zeit angezogen; Srabeisen stieg von 130 auf 135
bis 145 t̂t. Feinbleche von ISO—195 aus 205—210
und Walzdraht von 135—140 auf 150 Angesichts
der bevorstehenden Erhöhung der Brennstoff- und der Roh¬
eisenpreise werden auch die Preise für Eisenwaren noch
weiter steigen. — Wie jetzt verlautet, beabsichtigt das
rheinisch-weflsälische Kohlensyndikat die Preise für Hoch¬
ofenkoks und Kokskohle um durchschnittlich1 -6 die Tonne
ab I. März htnaufzvsetzen.

Letzte Nachrichten.
sämtlich«S.L.6.)

Berlin , 27. Jan. (Tel.) Aus Wien meldet die
„D. T." : Das Neue Wiener Tagbl. meldet noch Genfer
Meldungen, daß der gesamte Berkehr der italieaische«
Handelsschiffahrt im adriatifche« Meere .eing«stellt
wurde. In Bari und Brindisi treffen keine Schiffe aus
Albanien und Montenegro mchr ein. (N. T.)

Fraukfurt a. M., 27. Jan. (Tel) Aus Amsterdam
Melder die Franks. Z. : Holländische Blätter berichten aus
Washington, Graf Bernftvrff Habs j-tzt endgültige
Vorschläge seiner Regierung der Regierung in
Wash ngto» unterbreitet: Die Tat des Unterseeboot-
Kommandanten wird darin nicht desavouiert, Deutsch-
land wird keine neuen Konzessionen machen. Dir Be¬

amten in Washington erwarten, daß die Angelegenheit
geregelt werden könne. (N. T.)

Frankfurt a. M,, 27. Jan. Tel. Aus Lugano
melde« die Franks. Z. : Die Italiener erwarten nun
einen baldigen Zusammenstoß in Albanien und
zwar mit den Oesterreichern im Norden und mit den ver¬
einigten Österreichern und Bulgaren im Süden Albaniens.
Verhandlungen über eine italienische Abwehraktion sind im
Gange, sowohl zwischen den Innern Instanzen wie mit den
Verbündeten, damit der albanische Feldzug in die Balkan¬
aktion wirksam eingeschlossen werde. Wichtige weitere Ent¬
scheidungen über die albanischeAdtion werden wahrscheinlich im
Minifterrat getroffen. Auch trifft Briand schon in den nächsten
Tagen in Rom e>n, zur Herstellung eines besseren An-
schlusses zwischen den Westmächten und Italien. (N. T.)

Wie », 27. Jan. Das „Borksblatt" erführt laut
„Nat.-Ztq." aus zuverlWger Quelle über Lugano, daß
König Rikita von Montenegro nicht freiwillig in
die Verbannung «ach Frankreich gegangen ist.
Eine Palastrevolution seiner eigenen Familie im Verein
mit drei Generalen des Heeres und den Gesandten der
Entente zwang ihn, sich aus ein italienisches Schiff zu be¬
gehen, das ihn nach Italien führte. (Südd. Z.)

Bern , 27. Jan. (WTB ) Idea Nazionalem-ldet
unter dem 23 d. Mts., die Räumung von Tan Gio¬
vanni di Medna habe bereirs begonnen, da starke
österreichische Kolonnen auf die Stadl vorrücken.

Rotterdam, 27. Jan. „Petit Parisien" veröffent¬
licht eine Tminer Drahtmeldung, die laut „D. T ." besagt: -
Alle italienische Parteien sind darin einig, daß die italieni- I
scheu Truppen ans Albanien zurückgezogen werdens

sollen. Aus Dnrazzo werden die italienische« Truppe«
bereits abbrfördert. (S . Z.)

Wien , 26. Jan. WTB. Amtliche Mitteilung vom
26. Jan., mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nicht Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Trnp-

peuin den Kämpfen bei Oslavija einen Teil - er
dortigen feindlichen Stellungen in Besitz. Hierbei
fiele« 1197 Mann , darunter 48 Offiziere und zwei
Maschinengewehre in unsere Hände. Auch an meh-
reren anderen Stelle» der Isonzofront nahm die Gefechts¬
tätigkeit zu. Angriffe und Annäherungsversuche der
Italiener gegen die Podgora , dm Monte Tan Mi¬
chele und msere Stellungen östlich von Monfaleoue
wurden abgewiese». Unsere Flieger belegten Unter-
Künste und Magazine des Feinde» in Borgo und Ala mitBomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatzr
Die Vereinbarungen über die Waffenstrecknng

des montenegrinische« Heeres wurden gestern um6
Uhr abends von den Bevollmächtigten der montene¬
grinische» Regierung uuterzelchnet. Die Entwaff
«nng geht ohne Schwierigkeiten vor sich undw>kr>r
auch aus dts Bezirk? von Kol-rstn und Anirijeoica ausgedehnt.

Mutmaßt. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Trüb, Niederschläge.

Sir dt« SchristleiNlng verantwortlich: R. Tschorn.— Druck und
Verlag derG.W Zaikee'kcke« BoSdruckeret(Karl Zailer),Niarld.

Vekamuuiachllng des stv. Seneriükornmaudos xin .K.W.
Armeekorps

Aus Grund des Gesetzes Über den Belageruncszustand vom4. Juni
1851 verbiete ich hiermit die Veröffentlichung und Verbreitung aller
Abhandlungen, Flugschriften, Proxagondakorten und als Manuskript ge-
druckten Erörterungen, in denen gegend e im Heere angewandten Schutz¬
impfungen Stellung genommen wird.

Uebertretunzen dieses Verbots werden nach§ 9 d des Gesetzes
über den Belagerung!zustandu. dem Reichsgesetz oom 11. Dez. 1915 bestraft.

Der stello. kommandierende General vchrr Schäfer.
Stuttgart, den 25 Januar 1916.

KSZ leze cd
Allsteins Kriegsbücher

— nur 1 Mark —
Emil Zimmermann, Meine Kriegsfchrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg, Die Helden von Tsingtau
Heinz Tovote, Aus ei ier deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer, Dir stählerne Mauer
Otto v. Gottverg , Kreuzerfahrten undU otsBotaten
Ernst v. Wolzogeu , Landsturm im Feuer
Ludwig Gaughofer, Reise zur deutschen Front
A§am, Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kciegsfahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Za haben in der
s. W. Zaiser'slhen VuWndlung. Nagold.

Nagold.
Mehrere gut gewöhnte, trächtige

KMuneu
hat zu verkaufen.
Zu «fr. in der Geschäftsstelled. Bl.

Mtorkck-pMkcde
Iskruiiiiemcdl

str ISIS
von

Gottlob Egelhaaf.
(Achter Jahrgang der Polilischm Iahres-

Ubersicht).
Beioide.s wichtig ist drr dies-

jährig,- Bm d dadurch, daß er eine
zusammenjl.sse:,de Schilderung drs
Verlaufs des Weltkrieges bis zum
31 Dezember 1915 enthält.

Bestellungen nimmt entgegen die G.
W. Zaiser' iche sSschhandlung, Nagold.

Suche auf
fl-lßiges

1. Februar jüngeres,

Mkädchen,
das schon in besserem Haufe gedieht
hat und etwas vom Kochen versteht.
Angebote an Kie Geschäfts??, d. Bl.

Oberjettingen.
Unterzeichneter setzt 2 schwere,

junge, zur Zucht geeignete

Schaff-

worunter eine mit dem dritten Kalb,
die andere neumrlkig, dem Verkauf
aus Wilhelm Wagner.

äse Istusoums
wr Völker- und t-snösekunckg
(Unilsn- « uroum) Stuttgart.
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Nagold , den 26. Januar 1916.

Todesanzeige.
Tiefbetrübt gebe ich Freunden und Verwandten die traurig?1

Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter
Vater, Bruder. Schwiegersohn, Schwageru. Onkel

Georg MM.
Hsuptlehrer a . D.

heute nacht durch einen sanften Tod von seinemj
langen und schweren Leiden erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
die tiefgebeugte Gattin

Anna Köngeter,
mit ihrem Sohne Friedrich , z. Zt. t. Felde.

Beerdigung Freitogmittag2 Uhr.

Böfinze «, den 26. Ianu«r 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, diej

wir bei der Krankheit und beim Hinscheideni
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters und?
Großvaters

Johannes Wnrster.
alt HirschM.

«fahren dursten, für dir zahlreiche' Begleitung!
lvon nah und fern zur letzten Ruhestätte, besonders den verehr-
Iltchen Militär- und Kriegervereinen und für die reichen Blumen-
spenden sagen herzlichen Dank.

Me»««Mil Hinterbliebene«.

» » * Sammlung illullinerler Lileralurgelckicklen * * *
In dritter , gänzlich neubearbeil -ter nnd vermehrter Suflage ist soeben erschienen.

geschickte äer Deutschen Literatur
von Prot. l)s. 7riear. llogt und Prot. l)r. Max stock

Mit s?S Abbildungen im Text, 2s Tafeln in Farbendruck, Holzschnitt. Nupfer.
stich und Tonätzung und stZ Faksimile-Beilagen

2 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark
In unsrer „Sammlung illustrierter Literaturgeschichten" sind ferner erschienen: „ Geschichte der
«nglis -b -n Literatur " von Prof . Or . R, wütker. Z,veile Suslage. 2 Sande in halbleder
gebunden zu je so Mt . — „ Geschichte der Italienischen Literatur " von Pros . Nr. B. wi -s-
nnd Pros . Nr . L. Ptrcopo . In tzaibleder sb Mk. — „ « -schichte der französischen Literatur --
von Pros . vr . ch. Suchier und Prof . Or . S. Birch-chirschfeid. I » chalbleder gebunden sd Mk.

Probeheft zur Ansicht . Prospekte kostenlos durch '

dieG. W . Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.
Verlag «le» Sibllograpkiscben Instituts in Leipzig und Wien —
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